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Heftige deutsche Gegenstötze
Zugang zum Hafen von Antwerpen noch immer gesperrt

Die immer häufiger werdenden Herbststürmc und Nebel am
Kanal zwangen den Feind zu verstärkten Anstrengungen , Ant¬
werpen als Nachschubhafen zu gewinnen . Die " Kanadier
fetzten daher ihre Angriffe gegen unseren die Hasenzufahrt
sperrenden Schelde-Brückenkopf mil wachsender Wucht fort.
Durch unsere Gegenstöße hat sich jedoch um die drei Kilometer
tiefe und sechs Kilometer breite feindliche Landcstelle gegenüber
Blissingen ein fester Riegel gebildet.

An , der Südseite unseres Schelde-Brückenkopfes grijsen die
Kanadier am Lcopoldkannl erneut mit starken Kräften an , doch
erreichten sie nur einen örtlichen , sofort abgeriegelteu Einbruch.
Heftige Gegenangriffe führten unsere Truppen am Zugang zur
Halbinsel Süd - Beverland. Die bis an den Kreuzungs¬
punkt der von Süd -Beverland kommenden mit der von Ant¬
werpen nach B e r g e n - O p - Z o o m führenden Straße vor¬
gedrungenen feindlichen Kräfte wurden vernichtet . Im Nach¬
stoß griffen unsere Truppen auch die weiter südlich liegende
Ortschaft Hooger Heide an . tvo die Kämpfe noch andauern . .
Durch den Erfolg dieser Gegenstötze sind somit die geringfügi¬
gen Vorteile des Feindes in einer Landestelle gegenüber Vlissin-
gen ausgeglichen , so daß die Lage an der unteren Schelde , im
großen gesehen, unverändert blixb. Der Zugang zum
Hafen von Antwerpen ist immer noch gesperrt,
obwohl der Feind nunmehr insgesamt vier Divisionen zu seiner
Gewinnung eingesetzt hat.

Weitere vergebliche Angriffe führten die Kanadier beider¬
seits der Straße Eindhoven - Hertogenbusch. Nördlich
Nimwegen versuchten britische Kräfte die von unseren Truppen
am Vorlage genommene Ortschaft zurückzugewinnen . Diese
Angriffe sowie weitere Verstöße der Briten südöstlich Nimwegen
blieben ohne Erfolg.

Im Einbruchsraum südlich Geilenkirchen ließ dis

AngriffStatigteit der Norvamerilaner , die hier innerhalb von
vier Tagen im Bereich eines deutschen Korps 110 Pdnzcr ver¬
loren , im Nord - und Ostabschnitt etwas nach . . Nach Süden
hielt der Gegner jedoch seinen starken Druck aufrecht . Er griff
konzentrisch den am Vortag verlorenen Ort Bardenberg,
und ans der westlich benachbarten Ortschaft Kohlscheidt
von neuem in südöstlicher Dichtung in kräftigen Gegenstößen
an . bei denen es wiederholt zum Kamps mit der blanken Waffe
kam, und durch Zersprengen feindlicher Bereitstellungen durch
Artilleriefeuer verhinderten unsere Truppen Erfolge des
Gegners.

Auch östlich Aachen blieb der mit starken Kräften weiter¬
hin angreifende Feind bei Verla ust enheide durch unsere
Gegenstoßkräfte geriegelt . Die nordwestlich und südöstlich des
Aachener Raumes geführten Fesselnngsangriffe brachten den
Nordamerikanern gleichfalls keinen Erfolg.

Im Südteil der Westfront setzten die Rordamerikaner ihre
heftigen Angriffe an den gleichen Stellen wie am Vortage fort.
In ichweren Kämpfen konnten sie nordöstlich Nancv bei ihren
Angriffen gegen unseren Frontvorsprung bei Nomenv sowie im
Walde von P a r r o v geringe Fortschritte erzielen . Die Nord - !
amerikaner mußten diese allerdings mit erheblichen Verlusten I
an Menschen und Material bezahlen . Starke zusammenge¬
faßte Angriffe aus > breiterer Front führte der Feind südlich
Bruvere gegen das Tal der mittleren Ogne , ferner östlich
Remiremont im Ta ! der Bouchot sowie an der Höhen-
Schwelle östlich des Ognon . Von örtlichen , sofort abgeriegelten
Einbrüchen abgesehen , konnte der Feind trotz empfindlicher
Ausfälle keine ins Gewicht fallenden Fortschritte erzielen . Die
schwersten Verluste hatten wieder marokkanische Verbände zu
tragen , die in wachsendem Matze von den Nordamerikanern an
den Brennpunkten eingesetzt werden.

Balkan- Litauen — Ungarn
Heftig« Abwehrschlachten an der Ostfront

Im Verlauf der schwere » Abwehrschlachi vor der
ostpreußischen Grenze richteten d,e Bolschewisten ihre Angriffe
nördlich her Memel auch nach Westen und Norden . An ver¬
schiedenen Stellen warfen unsere Truppen den Feind , der im
Anprall von Panzern gegen Panzer besonders kor Tau-
roggen und Memel . hohe Verluste erlitt , mit großer Wucht
zurück . Südostwäris Libau und bei Mo sch eilen, wo die
Bolschewisten die Bahnlinie Schauten —Libau zu überschreiten
versuchten, brachen alle seindlichen Angriffe unter hohen Ver¬
lusten zusammen.

Durch Angriffe gegen unseren Brückenkopf um Riga und
durch fortgesetzten Druck gegen die Halbinsel Sworbe auf der
Insel Oesel suchten die Bolschewisten ihren Haupiangrifs
ohne Erfolg zu unterstützen . Auch südlich der Memel bis nach
Wi l k o w i sch ken ^unternahmen si » zahlreiche. Angriffe die
— teilweise im Gegenstoß — blutig abgewiesen wurden Da¬
bei versuchten sie südöstlich Georgenburg die Memel zu
überqueren . Eine übergesetzte Kompanie wurde vernichtet , die
ineiteren Uebersetzversuche zerschlug unsere Artillerie.

Auch im Südabschnitt der Ostfront scheint die Phase
der feindlichen Anfangserfolge ihrem Ende entgegenzugeheu.
Der in die ungarische Tiefebene gedrungene Feind rannte in
breiter Fron , gegen die Theiß an . versuchte jedoch vergeb¬
lich , in größerem Umsange ans ihrem westlichen Ufer Fuß zu
fassen. An verschiedenen Stellen an Venen er IN » schwächeren
Kräften übergesetzi war . wurde er wieder geworfen , während

von . wo er ncy am dem WSsiufer trotzdem sestsetzen konnte.
Gegenmaßnahmen im Gange sind.

In nördlicher Richtung suchte der Feind seinen Einbruchs¬
raum nördlich der Schnellen Kreisch nach Osten zu erweitern,
wobei es südwestlich Debrecen zu harten Kämpfen kam.
Die entschlossenen Gegenangriffe unserer Truppen vereitelten
jeder weiteren Bodengewinn der Bolschewisten. Gegen Pen
Einbruchsraum sind von Westen, Norden . Osten und Südosten
ungarische und deutsche Truppen zu Gegenangriffen an-
a - trelen.

Auch aus dem Balkan geht die Phase der reinen Ab¬
wehr zusehends in eine Zeit der erfolgreichen Gegenangriffe
über , die dem Feind sowohl vor Belgrad wie auch südlich
der Donauschleisc Halt geboten . Inzwischen setzten die Bol¬
schewisten ihre Versuche , längs der Ost - und Waldkarpa¬
ten die Pässe in ihre Hand zu bekommen, mit neuerdings
verstärkten Angriffen besonders gegen den Cirokatalpatz . den
Ozennapaß , den Lobkowcr Patz und wie bisher gegen die Ost-
veskidenpässe- südlich Dukla fort . Ihre Angriffe wurden im
wesentlichen abgewiesen , örtliche Einbrüche durch unsere Gegen¬
angriffe beseitigt oder eingeengt.

In Ungarn und in Litauen führten unsere Schlachtflieger
starke Schläge gegen feindliche Angriffsspitzen und Nachschub-
kolouuen . Sie griffen ferner in den Ostbeskiden mit guter
Wirkung in die Erdkämpfe ein . Dabei vernichteten sie nach
bisherigen Meldungen 150 motorisierte Fahrzeuge , zahlreiche
Panzer . Geschütze uuv Kampfstävde
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Kampfraum in Kurland

Flacht vor dem Terror
Angehörige der 1940 verschleppten Esten werden verfolgt.

Wie mau aus Visby erfährt , sind in diesen Tagen meh¬
rere Fischerboote mit estnischen Flüchtlingen im Hasen von
Slite auf der Insel Gotland eingetroffen . Die Geflüch¬
teten , in der Mehrzahl Arbeiter und Fischer aus Baltisch-
port und den umliegenden Stranddörfern , berichterz über den
Terror , der gleich nach der Besetzung der Stadt durch die So¬
wjettruppen eingesetzt hat . i

NKWD - Funktionäre , die mit den Sowjettruppen in Bal-
tischport eingezoge» waren , übernahmen sofort die Verwal¬
tung des Landes und setzten ihre eigene Miliz ein . Die
Mannschaft der örtlichen Landespolizei wurde verhaftet und
nach Reval - zwecks Aburteilung gebracht. Aus dem Platz vor
der Kirche in Baltischport hatten die Bolschewisten eine Urne
aufgestellt, neben der folgende Bekanntmachung angebracht
war : „Jeder estnische Sowjetbürger ist verpflichtet , der recht¬
mäßigen Behörde beim Erfassen der Feinde der estnischen
Sowjetrepublik behilflich zu sein . Die Bevölkerung wird auf¬
gefordert , die Namen der Verräter an ihrer Sowjetheimat
bekanntzUgeben. Desgleichen müssen diejenigen Personen an¬
gezeigt werden , deren Angehörige schon während der ersten
estnischen Sowjetrepublik wegen ihrer staatsfeindlichen Einstel-
lung verschickt worden waren . Aus den Zetteln mutz der letzte
Wohnort der angegebenen Personen verzeichnet sein. Die
Meldunngen sind in die zu diesem Zweck aufgestellte Urne zu
werfen ."

. Bald nachdem fingen die von dem NKWD vorgenommenen
M ä s s e n v e r h a ft u n g e n unter der Stadt - und Landbevöl¬
kerung an . Die arbeitsfähigen Männer und Frauen sind auf
dem Seewege Nach Leningrad gebracht worden , während die
Alten und Gebrechlichen getötet wurden.

Die meisten der nach Gotland geflüchteten Personen haben
unter den >940 verschleppten Esten Verwandte und Freunde.
Sie beschlossen zu flüchten, nachdem unter der Bevölkerung
bekannt wurde , daß mehrere hundert Einwohner von Baltisch¬
port und den umliegenden Ortschaften in den benachbarten
Wäldern von Klooga und Pöllkulla hi » gemordet wor-
ven waren.

MBA:
MMMM

Der Reichsjugendsührer meldete dem Führer dm Kriegsfreiwilligen -Iahrgang 1928 der HI.
2n einer schlichten Feierstunde an historischer Stätte , an der sich neben den Formationen der HI.
Abordnungen der Wehrmacht und Ehrengäste aus Partei , Staat und Wehrmacht beteiligten , nahm
Reichsjugendsührer Axmann die Zahlen der Kriegsfreiwilligen der einzelnen HI .- 8ebiete entgegen,
um dann die Gesamtzahl der Kriegsfreiwilligen des Jahrgangs 1928 über das Mikrophon dem
Führer zu melden . (Atlanlic -Emde , M .)
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27 sowjetische Stahlkoloffe
darunter schwere Panzer vom Typ „Stalin "

, sowie amerikanische Panzertypen liegen abgeschossen,
im Gelände. Kein einziger der durchgebrochenen Feindpanzer kam aus dem Feuerbereich unserer
hinter der Hauptkampflinie bereitftehenden „Panther " heraus.

(PK .-Ausnahme : ^ -Kriegsberichter Könneke, HH , M .)



Reue harte Kämpfe an der Scheldemündung
Kurz nach Mitternacht eröffneten unsere Marinebatterieu

Sei Vlissinqen das Feuer gegen feindliche Landungsboote,
- ir im Schutze der dunklen, regnerischen Nacht von Sec her
« , die Scheldemündung einkiefen. Damit hat ein neuer Ab-
schnitt um den Hafen Antwerpen begonnen . Seit Tagen
»rücken die Kanadier mit starken Kräften gegen unseren.
Brückenkopf südlich der Schelde, der zusammen mit de»
Küstenbefestigungen aus der Insel Walcheren und ver Halb
t«fel Südbeverland die Scheldemündung und damit die
Zufahrt zum Hafen Antwerpen sperrt . Zahllose Angriffe
»rachen bereits an den zäh verteidigten Stellungen am Leo
pokdkanal zusammen.

Infolge seiner Fortschritte nordöstlich Antwerpen in Rich-
tund aus die schmale Landbriicke zwischen Südbeverland und
der Küste hielt der Feind offenbar den Zeitpunkt für gekom¬
men , eine neue Aktion zur Beseitigung des Scheldebrücken-
lopfes einzuleiten . Gegen 2 Uhr morgens landeten die ersten
Bataillone auf etwa 6 Kilometer breiter Front gerade gegen-
über Vlissingcn . Im Laufe des Vormittags folgte im Schutz
künstlichen Nebels eine zweite aus dreißig bis vierzig Lan¬
dungsbooten bestehende Welle. Die an Land gegangenen Krästc
/ ließen nach Südosten vor . wurden aber bald abgeriegelt

Gleichzeitig griffen die Kanadier wieder am Leopold¬
fanal an . Sie vermochten ihren nördlich Maldegen am
Kanal hart bedrängten und eng zusammengepreßlen Verbän¬
den aber keine Entlastung zu bringen . Durch die erfolgreichen
Gegenstöße an der südlichen Haupksront gesichert , greifen
Weitere Kräfte den in ihrem Rücken gelandeten Feind an . Die
- arten Kämpfe dauern an . In engem Zusammenhang mit
dem schweren Ringen um den Scheldebrückenkops stehen die
feindlichen Angriffe nördlich Antwerpen.

Unsere wirksamen Gegenschlüge am Vorlage hatten den
gegen die Linie Berge n - op -. Zoo in , Roozendaal,
Breda . Tilburg vorgedrungenen Feind an den bis¬
herigen Brennpunkten abgesangen und zurückgeworsen. Die
Kanadier ballten daraus noch einmal stärkere Kräfte zusam¬
men, die sie an der bisher weniger umkämpften Straße Ant¬
werpen — Roozendaal ansetzten. Auch dieser Vorstoß konnte
gegen die zähe Abwehr unserer Truppen nur geringfügige
Fortschritte machen . Aus dem Plan des Feindes , der sich den
Hafen von Antwerpen als srontnahen Nachschubstützpunkt
sichern will , sind weitere schwere Kämpfe beiderseits der Schelde-
mündung und im Raum nördlich Antwerpen zu erwarten.

Erbittertes Ringen um Aachen
Die schwersten Kämpfe — vielleicht die härtesten während

des ganzen Ringens gegen die Invasionstruppen überhaupt —
toben weiterhin im Raum von Aachen. Lausend wirst der
Feind Reserven in die Schlacht und erschwert durch heftige
Luftangriffe gegen Bahnen und Straßen im Hinterland sine
Heranführung eigener Verstärkungen . Als die Amerikaner ver¬
suchten . ihre Einbruchsstelle bei Palenberg nach Norden
zu erweitern , trafen sie vor Geilenkirchen auf eine
riegelnde Höhenstellung.

Um sie aufzubrechen, setzten sie ans schmälster Front sehr
starke , von zahlreichen Panzern begleitete Jnfanteriekröfte an,
die fl ? zwei Tage und Nächte anrennen ließen . Die Verteidi¬
ger der Höhe, Soldaten der Heeresunteroffizierschule Jülich,
hielten den von schwerem Artillerieseuer unterstützten An¬
griffen stand, so daß die mehrtägigen schweren Kämpfe dem
Feind bei beträchtlichen Verlusten an Menschen und Material
lediglich einen Bodengrwinn von 150 Metern brachten.

-Auch die Abwehr der aus ihrer Einbruchsstelle nach Nord¬
osten vordringenden Nordamerikaner gelang . Hier vernichtete
eine Volksgrenadierdivision , meist durch Nahkampfmittel.
innerhalb zweier Tage 67 Panzer . Nur die nach Südosten vor¬
gehende Stoßgruppe konnte im Vorfeld der Westbefestigungey
bis Bardenberg vorwärtskommen . bis auch sie — von
Gegenstößen getroffen — den . größten Teil ihres Bodengewin¬
nes wieder aufgebcn mußte . Diesen zurückgeworfenen Kräften
sollte . aus der Linie Aachen — Siolb erg ein weiterer Keil
entgegenstoßen. Aber auch er mußte nach anfänglichem Boden-
gewinn wieder aus Verlautenheide zurückgehen.

Auch im Südkeil der Westfront wurde an der
gleichen Stelle wie am Vorrage mit großer " Erbitterung Wetter
gekämpft. Bei Metz und im Walde von Parrov führten
unsere Truppen erfolgreiche Angriffs - und Abwehrkämpfe.
Das Schwergewicht der Angriffe der 3 nordamerikanischen
Armee lag wieder nordöstlich Nancv an unserem Seillebrücken-
k»pf bei Nomenv Die Hauptstöße erfolgten zwischen den
beiden von Remiremont aus nach Gerardmer beziehungs¬
weise nach Süden die Mosel auswärtsführenden Straßen.
Dieses Dreieck mit seinen schroffen Höhen und tief Angeschnitte¬
nen Tälern erlaub « keine ^ narisfe auf breiter Front , sondern

zwingt zur ,-zusammenyaltung der Kräfte in tief gestasselten
Keilen. Seit Tagen stürmen daher die Nordamerikaner im
wesentlichen immer an den gleichen Stellen an . Keiner dieser
ununterbrochenen schweren Ängriffe erreichte das gesteckte Ziel.
Auch die weiter nördlich in der Nähe der bekannten französi¬
schen Pfeifenstadt Bruyere und weiter südlich an der Ge-
birgsschwelle östlich des Ognon geführten Nebenangrifse
blieben ohne Erfolg.

Daß es unseren Truppen gelang , trotz des anhaltenden
feindlichen Druckes ins Gewicht fallende Fortschritte des
Gegners zu verhindern , ist nicht zuletzt auch ein Erfolg des
an den Fronten eintreffenden Ersatzes . Ihn bezeichnet ? ein
im Norden der Westfront stehender Bataillonskommaudeur als
kühn , zäh und draufgängerisch . „Diese Männer "

, erklärte der
Kommandeur , „haben meinem Bataillon die alte Kraft wieder-
gegeben . mit der wir im Westen in den Kamps eiutraten ."

Stimson : Trügerische Hoffnungen
Das Gerede von dem baldigen Zusammenbruch Deutsch¬

lands stimmt leider nicht, erklärte laut „News Chrouicle " der
Kriegsmsitister der USA , Stimson. Entgegen den nord¬
amerikanischen Erwartungen sei es den Deutsche» gelungen,
eine zusammenhängende Abwehrsront zu errichten und neue
Truppen einzuseyen . Deutsche Organisation und Disziplin
hätten dnrchgehalten und es sei verkehrt , sich trügerischen Hoff¬
nungen hinzugeben.

Hone Mische Verluste in MM
Wie aus Gesangenenaussagcn bekannt wird , sind außer der

seinerzeit bei Arnheim vernichteten 1 . britischen Luftlande¬
division noch zwei weitere englische Divisionen bei den Kämpfen
in den Niederlanden so schwer zusammengeschlagen worden , daß
sie aufgelöst werden mutzten. Außer frischen Reserven haben
die Briten , aber auch die Amerikaner zum Ausgleich ihrer Ver¬
luste an verschiedenen Stellen belgische Terroristengrnppen in
die Front eingeschoben, die, unzureichend ausgerüstet und ohne
Kampferfahrung , bereits bei ihren ersten Gefechten erhebliche
Ausfälle hatten .

'
Unsere noch im Kampf stehenden Besatzungen wiesen bei

Dünkirchen und im südlichen Vorfeld von St Nazaire
nach vorausgegangenen heftigen Artillerieduellen örtliche feind¬

liche Angriffe blutig ab . Bei Lori ent blieb es bei beider¬
seitigem , dlrtilleriefeuer . Die Besatzung von La Rochelle, die
erneute Uebergabeangebote überhaupt nicht beantwortete , trieb
Aufklärungen vor , ohne auf feindliche Kräfte zu stoßen, und
die Verteidiger des Bereichs von Gironde - Nord setzten ihre
Versorgunqsunternehmey fort , bei denen sie diesmal größere
Getrcidemengen erbeuteten.

Heftige GebirgsköWse io Mtelitalien
Die Schlacht ln den etruskische» Bergen dis " mitrelitalie-

nischen Apennins dauerte auch . bei Beginn der neuen Woche
an . Der Schwerpunkt der erbitterten wechsclvollen Kämpfe,
in denen die Angreiser erneut überaus hohe Blntopfer bringen
mußten , lag wiederum beiderseits der nach Bologna führenden
Futapaßstraße. Da der am Vortage auf breiter Front
begonnene Angriff überall an dem entschlossenen Widerstand
der deutschen Verbände gescheiten war . versuchten die Nord¬
amerikaner nun . mit örtlich zusammcngefaßlen Kräften die
Sperrstellungen zunächst an einzelnen Stellen einzudrücken.
Alle diese Versuche schlugen jedoch wieder fehl . Der unge¬
beugte Geist unserer tapferen Grenadiere und Fallschirmjäger
vereitelte auch diesmal jede Durchbruchsabsich, des Gegners.
Im A d r i a a b s ch n i 11 brachen mehrere schwächere Vorstöße
der Briten im Abwehrfeuer unserer Massen zusammen.

Finnlands Ztlmöarö finkt tiefer Senn je
Im Finnischen Reichstag begann die Haushaltsdebatte,

die von Finanzminister Hiltuuen eingeleitel wurde . Er wies
auf die schwere Bürde der Kriegsentschädigung an die Sowjet-
union hin die nur getragen werden könne , wen» man den
Lebensstandard des finnischen Volkes aus einen niedrigeren
Stand Herabdrücke , als man es sich vor dem Kriege überhaupt
vorstellen konnte. Da der Staatshaushalt auf jeden Fall ins
Gleichgewicht gebracht werden müsse , müsse man die Steuer-
schraube anziehen ohne Rücksicht daraus , daß die Belastung für
di- meisten Steuerzahler schon jetzt besonders schwer sei.

llSA -GMWsleule wollen Europa eiligst ausbeule«
Der Präsident der USA -Handelskammer , Eric Johnston,

ist an Lordell Hüll mit dem Vorschlag herangetreten , man solle
den amerikanischen Geschäftsleuten sobald wie möglich
den Zutritt zu den besetzten europäischen Gebieten , die möw
mehr Kampfzone seien, gestatten.

Erbitterte Kämpfe um Aachen
l) ,VK. Aus dem Führerhauptguartier , ll Oklgbcr. Das

Oberkommando der Wehrmacht gib ! bekannt:
Im Raum von Aachen setzen die Amerikaner trotz de»

an den Vortage » erlittenen hohen blutigen Verluste ihre Ver¬
suche, die Stadt zti umfassen, hartnäckig fort . Unsere Truppe»
leisten den starke» feindlichen Kräften erbitterten Widerstand
Auch südöstlich der Stadt wird im Wald von Rccigc » heftig
gekämpft.

An der übrigen Westfront kam cs wiederum nordöstlich
Nancy im Parroywnld und beiderseits Remiremont
zu heftige» Kämpfen.

Von den Stützpunkten und Festungen an der Kanal - und
Atlantikküstc werden keine wesentlichen Veränderungen ge¬
meldet.' Vorpostenboote der Kriegsmarine versenkten
in der vergangenen Nacht vor der niederländischen Küste erneut
zwei britische Schnellboote und beschädigten drei weitere
schwer.

Unter dem Eindruck ihrer Mißerfolge und Verluste habe»
sowohl die Amerikaner wie die Briten im Etruskischen
Apennin und an der adriatischen Küste gestern nur
schwächere , im ganzen ergebnislose Angriffe geführt.

Auf dem Balkan stehen an der unteren Morawa und
im Raum der unteren Theiß unsere Grenadiere und Gebirgs¬
jäger kn anhaltenden Kämpfen mit sowjetischen Verbänden.

In Südungarn wiesen deutsche und ungarische Trup¬
pen feindliche Uebersetzversuche über die Theiß ab . Die Säube¬
rung des Westufers des Flusses südlich Scongrad mackst
gute Fortschritte . Südlich Debrecen Hai sich eine grotzc
Panzerschlacht entwickelt, in deren Verlauf am 8 . und 9 . Ok¬
tober 162 feindliche Panzer vernichtet wurden.

Westlich Grotzwardein wurden bei der Abwehr feind
lichcr Angriffe von 50 angreifenden Panzern 26 abgeschossen

An den Pässen der Waldkarpaten führte der Gegner
nur vergebliche schwächere Angriffe.

Nördlich Warsch au und südlich Rozan traten dic
Vnltckiewist - -, nncb liekc - ">»» Artilirri , wner zn starken Anglisten

an . sie wurden im wetellriilycn aoge >cy !Lge !i , rrinorurye
durch sofortige Gegenangriffe beseitigt oder eingeengt.

Nördlich der Memel scheiterten an der ostpreutzische«
Grenze und im Memeler Zipfel erneute Turchbruchsversuchk
der Sowjets an dem Entschlossenen Widerstand unserer Divi¬
sionen. Tauroggcn wurden nach erbitterten Kämpfen g e -
r ä » m >.

Südöstlich Libau, im Brückenkopf von Riga sowie in
der Landenge zur Halbinsel Sw o rbe rannte der Feind ver¬
geblich gegen unsere Stellungen an und werlor in diese«
Kämpfen 16 Panzer.

An der finnischen Südfront wurden in den letzte«
Tagen fortgesetzte Versuche der Finnen , sich unseren Absetz¬
bewegungen vorzulegen , vereitelt . Au der Eismeerfront
sind die Sowjets zu starken Angriffen angetreten , -um unsere
Stellungen im Raum von Petsamo zu durchstoßen. Heftige
Kämpfe sind entbrannt . Am Fischerhals stehen unsere Ge¬
birgsjäger im Kampf gegen gelandete feindliche Kräfte.

Störslugzeuge warfen in der vergangenen Nacht verstreut
Bomben aus westdeutsches Gebiet und ln OstPreue n.

Mrstleutlmnt Leu Ken Fliegertoö
OkW Aus dem Führerhauptguartier , 11 . Oktober Er¬

gänzend zum Wehrmcichtbcrichi wird gemeldet:
Gefchwadcrkommodore Oberstleutnant Helmut Le nt , In¬

haber der höchsten deutschen Tapferkeitsallszeichnung , fand den
Fliegerlod Mil ihm verliert dir Luftwaffe ihren erfolg¬
reichsten Nachtjäger , der im Kamps gegen die nächtlichen
Terrorangriffe der englische » Luftwaffe ll>2 Lustsiege er¬
rungen hat.

Mit 75 Tagesabschüsscn gegen einen zahlenmäßig über¬
legenen Gegner errang die 3 Gruppe eines an der Eismeer-
front eingesetzten Jagdgeschwaders unter der Führung von
Ritterkreuzträger Haüptmgnn Doerr am 9 . Oktober ihren
3000 . Lufisieg.

Bei den Kämpfen im Banat hat sich die Grenadierbrigadc
jmot . j 92 unter -Führung von Oberst Hillebrand durch vor¬
bildliche Härte und Sto. ndhnstigkcit besonders ausgezeichnet.

Goethe aus der Bücherkiste der Kompanie.
Bon K. H . Bodensiek.

Man kann nicht nur Ungekanntes , Neues entdecken , son¬
dern auch Vergessenes . Die Wiederbegegnung ist dann oft
überraschender und fruchtbarer als die erste Bekanntschaft.
Manchem wird es heule so ergehen , der zu einem alten Buch
in seiner Bibliothek greift , das er seit Jahr und Tag nicht
mehr zur Hand genommen Hai , weil er der — wie sich nun
oft herausstellt : rrrigen — Meinung war , er habe es aus¬
geschöpft, er kenne es so, daß es ihm nichts Neues , Erregendes
und Anregendes zu geben vermöge . So ist die Beschränkung,
die der Büchermarkt augenblicklich zeigen muß , wahrscheinlich
vielen schon zum Gewinn geworden . Mit welcher geflissent¬
lichen Blindheit sieht der Bücherfreund im allgemeinen über
die monumentalen , feierlichen oder zumindest durch ihre
Länge bedrohlichen Reihen der sogenannten - Klassiker hinweg.
Vieles reizt uns wegen seiner sprichwortartigen Bekanntschaft
nicht mehr , aber das ist das wenigste , wenn wir recht zusehen.
Anderes haben wir in den Jünglinasjahren / vom bedrängen¬
den Leben und der Fülle seiner Farben umwogt , gelesen, und
es blieb uns das Gefühl einer achtungsvollen Ferne.

Mir spielte die aus Zufall und gutem Willen zusammen¬
gefundene Bücherkiste der Kompanie für die kargen Stunden
der Muße einige kleine Oktavbändchen der Cottaschen Goethe-
Ausgabe von 1868 in die Finger . Dank sei dem Spender , der
diese verlorenen Schäflein seines Bücherschrankes aus den
richtigen Weg gebracht hat . Ich war beglückt , den „Wilhelm
Meister " lückenlos vorzufinden . . Wie lange schon wollte ich
ihn wieder einmal zur Hand nehmen . Vor dem Kriege drängte
sichimmer wieder eine Neuerscheinung davor. Man mußte
»auf dem lausenden " bleiben . Und bei Schneesturm und
trübem Licht las ich nun den „Wilhelm Meister " . Man selbst
hat auch langen Atem bekommen und ist nicht mehr so
unversöhnlich der breit ausmalenden , weitschweifenden , die
Fäden vielfach verwirrenden und magisch .zu sinnvollen Bild-
oeschichten verbindenden Darstellungsweise gegenüber . Man
labt sich am angenehm malerischen Stil und steht betroffen
vor der Tatsache , daß dieser „Wilhelm Meister " in seinem
Gehalt moderner ist als mancher zeitgenössische Roman . Zwei
Beispiele mögen dies erläutern.

Wir sinh auf dem Theater , in der Kunst der bildlichen
Inszenierung seit Goethes Zeit durch den Klassizismus , die

Romantik , das Mernrngertum , den Naturalismus nno
Realismus hindurchgegangen . Wir glaubten , -Nachahmung,
naturgetreue Abbildung , sei das Ziel des künstlerischen Stils,
wie er sich auch in seiner Haltung oder Gefühlslage variierte.
Goethe schrieb im „Wilhelm Meister " : „Ein guter Schau¬
spieler macht uns bald eine eleüde , unschickliche Dekoration
vergessen, dahingegen das schönste Theater den Mangel an
guten Schauspielern erst recht fühlbar macht .

" Die ver¬
wandelnde Kraft der schauspielerischen Persönlichkeit ist in
diesem Bekenntnis zu emekn Vermächtnis geworden , das
gerade in Zeiten materieller Beengtheit nicht als Ausrede
willkommen sein mag , sondern als Ansporn , zu dauerndem
Gewinn für das Theater , danach zu handeln.

In » „Wilhelm Meister " entwirft Goethe auch den Jpeal-
plan einer neuen Gemeinschaft aus nützlicher Tätigkeit jedes
Mitgliedes . Ist er schon in diesen Grundgedanken sehr eng
mit unseren heutigen Anschauungen verbunden , so weiß er in
seinem Bestreben , auf dem Gebiet des Gesittet -Sittlichen
erzieherische Absichten zu verwirklichen , so klare Antworten
auf Anliegen zu geben , die bis heute in der Welt aktuell
geblieben sind , daß wir aufhorchen . Da heißt es m seiner
Stellung zum Judentum u . a . einmal : „In diesem Sinne,
den man vielleicht pedantisch nennen mag , aber doch als folge¬
recht anerkennen muß , dulden wir keinen Juden unter uns;
denn wie sollten wir ihm den Antheil an der höchsten Cultur
vergönnen , deren Ursprung und Herkommen er verläugnet ?"
Die Vorstellungswelt des „Wilhelm Meister " ist gespeist aus
den Ideen der Aufklärung . Auch in dieser Hinsicht gelten
Goethes Worte als die eines „unverdächtigen " Denkers , der
sonst in allen Dingen aus der Einsicht des erkennenden Be¬
obachters weisheitsvoll einen Ausgleich der Kontraste und
Spannungen zu bewirken bemüht rst . Entscheidend aber ist
ihm , durch eine praktische Menschenformung zu einer Läute¬
rung des menschlichen Zusammenlebens zu kommen . Daß
hier eine klare Abgrenzung notwendig ist, eine Ausschließung
unmißverständlich ausgesprochen wird , ist Zeugnis für das
vitale Empfinden Goethes , der — man darf es sagen — aus
einem europäischen Instinkt heraus das Element der Zer¬
setzung aus seinem meisterlichen gesellschaftlichen Wunsch- und
Traumbild mit diktatorischem Wort heraushielt.

Man kann heute von einer gewissen Goethe -Renaissance
reden . Sie ist unverkennbar . Wo sie über das eigentliche
poetische Werk hinausgreift , wird sie die schönsten Früchte
traaen.

Kleine Liebespfeile.
Aphorismen von Alice Frommholz.

Untreue in der Liebe begehen — das bedarf nur billiget
Empfindungen . Der Verzicht zwar birgt Schmerz , doch aucs
Weisheit in sich . Und stumme Verehrung hat so manche»
Leben erst den rechten Wert gegeben.

Je weniger ein Mann - von der Liebe wissen will , destt
überraschender spürt ihn die Liebe auf.

Hüte dich , o Frauenherz , vor den kühlen Naturen de«
Männer . Sie entzünden schneller und anhaltender als das
flammendste Männerherz es je erreicht . -

»
Liebe braucht nicht immer greifbar sein ; eine der edesite»

Regungen in der Liebe ist ein Verstehen und Sehnen äußev-
halb aller Liebkosungen . Echte Liebe ist nichts weiter als
gemeinsames Opfern egoistischer Gefühle.

»
Manchmal wohnen zwei Lieben in einem Herzen . Mcm

weiß um diese Zwiespältigkeit — doch weiß man nicht, wie
das kam und wie das Duell der beiden Lieben enden wird.
Vielleicht einigen sie sich auch und schließen einen dauerhafte«
Frieden.

-i-

Zuweilen muß die Frau dem Manne eine verst-ckte
Liebeserklärung machen, sonst wird er in seinem ganzen Lebe»
die Liebe verpassen . Doch hat er endlich begriffen , worum es
geht , soll sich die Frau hinter dem Rest der Zurückhaltung ver¬
bergen — damit der Man « als Eroberer aus dieser Liebe her¬
vorgehen kann.

Eine Frau schließt beim Küssen die Augen — so sicht sie
den Geliebten genauer vor sich,

*
'

Nicht immer bringt die Erfüllung ein Herz zum Klinge«
— Erfüllung bedeutet in den meisten Fällen einen Sprung u»
Herzen . Das Unerfüllte bringt oft mehr Werte nach Hans
als ein sattes Glück , das im Grunde genommen garnichts mit
dem wahren Glück zu tun hat . Wahres Glück? Es ist der
Glockenklang aus der Ferne , den ein kluges Herz im Rhythm «»
«ms und ab schtvinaen laßt .

^
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Der Kamerad aus Aachen
Wir anderen wissen von Aachen, daß es etwa sieben

Jahrhunderte hindurch die Krönungsstadt der deutschen .Könige
war und daß sein Munster die ehrwürdige Grust des großen
Kaisers Karl birgt . Der Kamerad ans Aachen aber weiß
mehr . Für ihn ist diese Stadt der Inbegriff der Heimat.
Er kennt das Haus , in dem er geboren wurde , das andere,
>n dem er mit seiner Frau und seinen Kindern wohnte , bis
es die Bomben zerstört haben , und noch viele andere Häuser
dazu, die für ihn mit persönlichen Dingen verbunden sind.
Dort war die Schule , dort starb die Mutter , da war sein
Geschäft , da sein Sturmlokal und da die Ortsgruppe mit
dem Zimmer , in dem ihm durch einen klaren Entscheid sein
lang verwehrtes Eristenzrecht gegeben worden ist. Sagte man
„Aachen

"
, dann klang das alles , was sein früheres Leben

umschloß , in ihm auf , dann wurde er lebhaft , dann strahlten
seine Augen.

Heute, da die Stadt im Bereich der Front liegt , ver¬
meiden wir es mit der fast zarten Feinfühligkeit , die wir
erstaunlicherweise unter der rauben Schale des Soldaten be¬
wahren , in seiner Gegenwart von Aachen zu sprechen . Spricht
der Wehrmachtbericht von Aachen, dann leuchtet das Gesicht
des Kameraden nicht mehr auf wie früher , dann stehen ein
paar steile Falten auf seiner Stirn , und manchmal verläßt
er die Unterkunft . um mit sich allein zu sein.

Wenn er dann zurückkommt, führen wir Gespräche, die
indirekte Ansprachen an ihn sind . Wir berichten von der
Fürsorge der Partei , die Frauen und Kinder vor der Feuer¬
walze und dem anrückenden Feind in Sicherheit bringt , wir
verweisen daraus , daß die Heimat

'
noch enger zusammenrückt

und sagen, daß wir verbissen und treu kämpfen müssen, bis
unsere Stunde wieder tchlägt.

Der Kamerad aus Aachen aber brauchte uns nicht. Er
ist mit sich selbst fertig geworden und überraschte uns damit,
daß er unser Mitgefühl und unseren Trost mit einer Hand¬
bewegung unter den Tisch segle . Keiner von uns hat es
besser verstanden als er , um was der Kampf nun geht und
daß wir siegen müssen, koste es , was »s wolle.

Der Lkamerad aus Aachen ist beute derjenige in unserem
Sreis , der uns anfeuert und mitrejtzt , der zu immer neuen
Leistungen anspornt und selbst Beispiel über Beispiel des
Einsatzes gibt.

Die Not ist es , die den Menschen über sich selbst hinaus¬
wachsen läßr , und wenn der Feind nun über die Grenze kam
und den Krieg in unser eigenes Land hineingetragen hat , so
kann uns das nur härter und unerbittlicher im Kampf und
gegen uns selbst machen.

Es ist nicht so . wie der Feind meinte , daß wir „grenz-
empsindlich " seien und zusammenbrcchen würden , wenn er
nahe ans Reich Heranrnckt. Es ist anders . Es ist so , daß
wir uns gerade zum größten und rücksichtslosesten Einsatz
erheben. Das lehrte uns der Kamerad , dessen Heimat die
alte deutsche Stadt im Westen ist , und das wird der Feind
jetzt und in den kommenden Wochen und Monaten am eigenen
Leibe erfahren.

NSKK -Kricgsberichter Karl Stander. PK.

MjelWe E- reürenslierrschaft in Siebenbürgen
In Budapest eintrefsende Flüchtlinge aus dem sieben-

bürgischen Grenzgebiet berichten von der sowjetischen
Schreckensherrschaft sofort nach dem Einzug der . bolschewisti¬
schen Truppen . Das erste , was die Sowjets von der Zivil-
vevölkerung erzwungen hätten , sei die restlose Ablieferung
aller Nahrungsmittel und aller Wäsche¬
bestände gewesen. Diese erbarmungslose Plünderung sei
aber erst der Anfang der Schrecken , denn unmittelbar hinter
den Truppen kämen die gefürchteten NKWD -Kommandos.

Eineinhalb Millionen rumänische Arbeitssklaven
Dem „Courrter de Geneve " wird aus Ankara gemeldet:

Die Nachricht, daß Moskau 1500 000 rumänische Arbeiter zum
Wiederaufbau ansordert . Hai in allen rumänischen Kreisen
lebhafte Bestürzung hervorgerufen . Die Ueberraschung ist um
so größer , als dieser Punkt der Wafsenstillstandsbedingungen
bis zum letzten Moment geheimgehalten wurde.
Diese wichtige Klausel war Gegenstand eines zusätzlichen Pro¬
tokolls , das auch die Bedingungen enthält , unter denen be¬
stimmte , seit Jahren in der Sowjetunion ansässige rumänische
Kommunisten nach Rumänien zurückkehren können. Glaub¬
würdigen Informationen zufolge enthält das Geheimprotokoll
außerdem eine in Kürze zu veröffentlichende Erklärung , da¬
nach die rumänische orthodoxe Kirche der Oberaufsicht von
Moskau unterstellt werden solle.

Ins nationale Bulgarien kiinipkl siir seine Freiheit
Der Propaaandaminister der bulgarischen Naiionalregte-

tung , Statev sprach vor laufenven bulgarischer Arbeiter,
Studenten und anderer Bulaarev aus einer Kundaebuna . an

ver auch Ministerpräsident Professor Zankosf mit der ge-
samien bulgarischen Naüonalregierung teilnahm Er erklärte,
daß die Aufgabe der bulgarischen Nationalrcgierung die Eini-
guna und Organisierung aller nationalen Kräfte in- und
außerhalb Bulgariens zum Kampfe gegen den jüdischen Bol¬
schewismus und Imperialismus sei . Indem sich die nationale
Regierung an die Spitze dieses Kampfes stelle , rufe sie alle
Bulgaren und Bulgarinnen aus . ihren Beitrag nach Kräften
und Möglichkeiten zu leisten.

Englands NMkiegssNM
Der kommende Wettbewerb auf den Meeren und iu der

Industrie
England , das vor dem Kriege bei weilem a » der Spitzt

aller Ueberseehandel treibenden Nationen stand, bai durch die
schweren Tonnageverluste infolge des li -Bom Krieges und
durch die Rivalität der nordamerikaulschen Echissswersien
große Sorae vor dem nnchkriegSzeiilichen Wettbewerb
aus den Hieeren. Die Bereinigte » Staaten werden dann
die bei weilem größere und modernste Handelsflotte besitzen
Die englischen Reeder erstreben vor allem eine Vereinbarung
über die Ausrechterhaltung ..angemessener Frachtsätze" Die
Vereinigten Staaten sehen den mit de » Briten geplanten Be¬
sprechungen über die Angleichung der micrnationalen Fracht¬
raten nach Kriegsende nick» eben optimistisch entgegen , sie be¬
stehen vor allem darauf , mindestens die Hälfte aller im
Außenhandel der Vereinigten Staaten umgesctzien Waren aul
amerikanischen Handelsschissen zu befördern , was vor dem
Kriege nur zu knapp einem Viertel der Fall war . England
stößt gerade aus dem Gebiete der Handelsschifsahri überall aus
die materiell überlegene Konkurrenz der Vereinigte » Staaten

Auch die Nachkriegssorgen der britischen Industrie
wachsen angesichts der amerikanischen Konkurrenz von Monat
zu Monat . Der Londoner .,Daily Herald " beschäftigt sich in
einem Artikel höchst sorgenvoll mit einem Vergleich der Preis¬
gestaltung und der Arbeitsleistung in England und in den
Vereinigten Staaten . In den Vereinigten Staaten sei die
Arbeitsleistung pro Kopf der Bevölkerung heute doppelt so
hoch wie in England . Der Preis für englischen Stahl liege
50 Prozent höher als der Weltmarktpreis . Das seien Tat¬
sachen . die als überaus bedenklich bezeichnet werden müßten
Der „Manchester Guardian " beklagt, daß die Regierung
keinerlei zielbewußtes Wirtschaftsprogramm
habe Sie denke auch nicht daran , die Industrie in höheren
Graden ins Vertrauen zu ziehen. Unter diesen Umständen
müsse die Umstellung Englands ans die Zivilgütererzeugung
bedeutend langsamer erfolgen als in den Vereinigten Staaten.

*^ Dies aber ziehe zwangsläufig einen weiteren Rückschlag
für die englische Aussuhrindustrie nach sich.

dnsle Lage in Mungking -EWa
In seiner ersten öffentlichen Erklärung seit mehreren Mo¬

naten gab Tschiangkaischek. wie aus Tschungking gemel¬
det wird , zu , daß die militärische Lage Chinas ernst sei . Er
forderte die Tschungking-Chinesen aus , den Gürtel enger zu
schnallen und alle Entbehrungen auch weiterhin zu ertragen,'

Nicht weniger besorgt äußerte sich der bisherige Leiter des
USA -Kriegsproduktionsamtes Donald Nelson, der im
Aufträge Roosevelts Tschungking-China bereiste und kürzlich
nach Nordamerika zurückkehrte. Er bezeichnte die Lage in
Tschungking-China als sehr ernst . Nicht nur die Chinesen
müßten sich darüber Sorgen machen, sondern auch jeder
Amerikaner.

Nordamerikaner müssen Flugplatz in China zerstören
Anläßlich der japanischen Erfolge in China und des be¬

vorstehenden Falls Kweilins , wo die Amerikaner einen großen
Flugplatz erbaut hatten , mutz die USA -Zeiischrift „Time " die
sichtbare Ueberlegenheit der Japaner zu Lande zugeben . Die
Zeitschrift klagt darüber , daß die USA 70 Millionen USA-
Dollar in die Anlage dieses wichtigen Flugplatzes gesteckt
hatten , den sie nun . da sie sich zurückziehen müßten , zu zer¬
stören gezwungen wären . Der disherige Verlauf des Feld¬
zuges hade den Japanern eine gesicherte Nachschnbstraße durch
Ausschaltung der Bedrohung durch die USA -Bomber ein¬
gebracht und zur Vernichtung bester tschnngkingchinesischer
Divisionen wie zur Erschütterung des Tschiangkaischek -Ncgimes
geführt.

Zm Scheinwerfer
Sir Beveridge , der vielgenannte
Urheber des englischen Sozial-

Sozialreformer Beveridge reformplanes , der den ersten Ent¬
sank» richtige » Anschluß würfen der Sozialgesekqebung

des Deutschen Reiches um 1888
nachgebildet worden ist, hat sich als Kandidat der Liberalen
Partei für die Nachwahl in Verwick aufstellen lassen. Er
habe sich dem Liberalismus zugewandt , so erklärte Beve-
ridge nach „Daily Chronicle ", zur „Wiederbelebung der gro-

Cin weiblicher „Wettermacher"
Dieses Mädchen hilft auf einem Flughafen beim sogenannte«
„Pilotieren "

, dem Wettererkunden mit Hilfe eines Ballons . Durch
den Registriertheodoliten wird der Weg des Pilotballons verfolgt
und dabei mit Hilfe einer Stoppuhr wichtige Berechnungen ange¬
stellt . Auch hier bewährt sich die Gehilfin, die bald in selbständiger
Arbeit tätig sein wird . (Psi ' .-Aufn . : Kriegsber . Sierstorpff,PB3 . . M .)

ßen Ucberlieserungen des Liberalismus in einer neue«
Welt " . Das ist insofern besonders für den „Sozralreformer"
Beveridge bezeichnend, als der englische Liberalismus und
namentlich die Spielart , die international als „Manchefter-
Kiberalismus " bezeichnet wird , sozialreformerisch nicht nur
^ufruchbar gewesen ist , sondern sich stets für die hemmungs¬
loseste Ausbeutung der arbeitenden Klassen und für die bru¬
talste Dividenden - und Profitpolitik einsetzte. Beveridge
hat also für seine sozialen Pläne , die nur den Zweck haben,
der breiten Masse Sand in die Augen zu streuen , die rich¬
tige Umgebung gefunden.

Männer unck trauen eie/' Deutschen Fe/eH § öaH«
oic

X/ 'S
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trüber recbnete trau biss Lieder aus Lbemuitr scbou ibr llauskalts-
geld nur ungern ab . Heute geben am tabrlcartenscbalter täglich
tausende iklsrlc durck ibre Hände I — Da beiLt es aukpassen — und
dabei rviscbendurcb nocb allerlei Auskünfte geben ! ^ ber : sie schallt
es — freundlich und rubig — trotr langer anstrengender Oienstaeit
neben allen klauskrauenpüicbten . trau Lieder ist nur ein Leispiel
unter tausenden deutschen trauen — und eine dlabnung kür uns ru-
gleicb . Vienn vir jetal eine virlckicb Itriegsvicbtige Leise machen
müssen , dann vollen vir am Lcbalter klar unsere Vünscke äuLeru,
das takrgeld abgeräblt bereitbalten und keine krage stellen , di«
nicht unbedingt notvendig ist!

- tVo arbeitest Du jekrtt kUUt DeinePStiAlteir virblich siegest

K86er müssen rolleo kür <ten 8iex!

Das Gesinde , die Gelaöenckn erstaunten , flüsterten , aber schnell
waren sie einbezogen in den Zauberkreis um Edda Gittards Dar-
stellungskunst.

Diese Edda in ihre »» bunten Bauernkleid stampfte über die Bühne.
Wo war die Eartenblume, . die sich in eine Wiese verirrt ? Da ging
die Natur selber über die .Bretter , stieß den Stuhl voll urwüchsiger
Kraft in den Boden , erhob die Stimme , .zürnte , sprach und lebte.
Der Partner der „Tina " wuchs an Eddas Kunst , und war er vor¬
dem gut gewesen, so übertraf er sich selbst im Zusammenspiel mit
dieser Unbekannten , diesem schauspielerischen Wunder.

Alles >> '- auf den Plätzen : das Gesinde , die Geladenen,
«« allen.

Einmal trat Edda an die Rampe . Sie hatte vergessen , wo sie war.
Eie sah Alexanders Gesicht in der mittelsten . Loge. Sie lächelte .
Alexander an . Lebte Alexander nicht mehr ? War sein Gesicht aus
Etein oder aus Wachs? Eine Totenmaske ? Alexander ? Plötzlich
wußte sie Sie entwand sich den Armen ihres Partners mit einem !
gellenden Schrei . Es war der Schluß des Stückes. !

Der Vorhang fiel vor Alexanders Augen . Dahinter stand noch
ver Mann , der wild nach Edda — „Tina " gepackt. Beifall brach los.

„ So 'was hat man denn doch noch nie gesehen "
, sagte der alte

Plischow. „Das ist ja großartig , das ist ja kaum zu glauben . Woher
hat denn die liebe,gnädige Frau das gottbegnadete Talent ? Haben .
Este das gewußt , Ralmanski ? Haben Sie denn gewußt , was alles
in Ihrer kleinen Frau steckt ? "

,Alexander sah sich umringt und beglückwünscht . Seme Stirst war .
duster gefaltet . Sein Auge irrte immer wieder dorthin , wo sich Edda
verbeugte , die Hand umkrallt von jenem jungen Menschen , mit dem
ste gespielt . — Jener junge Mensch hatte das Recht, ihre Hand zu
umkrallen . Sie war eine von ihnen geworden . Sie war eine Schau-
» relerin. Sie war , sie blieb , sie konnte nie etwas anderes werden
als Edda Gittard.

Da war Diastas Hand , da war Fredegards Hand . Da klangen
viele herzliche Stimmen . Aber Alexander ging zur Bühne und bat
mne Frau zu sich . Edda schritt die Treppe herab . Einer sah ste mit
besonderen Augen so schreiten: Michael Koltai . Er sah Zein Bild¬
werk. Er schob sich in den Raum zwischen sie und Alexander Ralmanski.

„Ich mutz Ihnen danken"
, sagte er , gar nichts weiteres . Aber auch

er hielt ihre Hand.
Dies alles sah Alexander Ralmanski . Sein Hals war eng, seine

Kehle zugeschnürt. Er vergaß sich plötzlich.
„Ich finde das nicht sehr passend "

, sagte er heiser.
Sogleich hatte er den Strom gegen sich . Es triumphierte Edda

öittard ; die Frau von Ralmanski x»ar ausgelöscht. ,
Auch das Gesinde konnte sich etwas erlauben . Es warf sich wider

-en Herrn auf zugunsten der Frau . Aber am- schönsten war Frede-
gard . Sie nahm Eddas leblose , ganz gefühllose Hand und faßte
gleichzeitig nach Alexander . So legte sie die beiden Hände zusammen.

„Ich habe gar nicht gewußt, sagte sie, „wie nah sie uns verbunden
sind , Frau Edda . Du darfst nicht ein solches Gesicht machen , Axel,
du solltest hingegen dankbar sein und glücklich, daß du eine solche
Frau hast. Frau Edda hat uns heute die größte Freude bereitet , sie
hat uns richtig ein Geschenk gemacht . Nichtwahr , Koltai , auch Ihnen
ein Geschenk ! Das hatten Sie nicht erwartet , zu welchem Erfolg
eine unerwartete Künstlerin Ihr .Lächelndes Kornfeld ' führen
würde . Alexander ! Ein anderes Gesicht !"

Edda klammerte sich mit ihrer freien Hand an Fredegard . Sie
sah gläubig empor in das starke , braune Frauengesicht, von dem
dieser herrliche Wille , diese erlösende Deutung kam.

„Willst du nicht du zu mir sagen?" sagte sie leise, aber Fredegard
hörte es dennoch.

„Oh , wie gern !" erwiderte sie rasch, umfaßte Edda jählings und
küßte sie auf beide Wangen.

Pon diesem Augenblick an waren sie Freundinnen.
Edda sah wie durch einen Schleier einen alten , aufrechten Mann

mit schneeweißem Haupt - und Barthaar sich nähern . Es war Mall¬
bub , der uralte Gärtner , von dem man sagte, er sei ein Hellseher.
Mallbub trat nah an Alexander heran . Eddas Blick fiel in diese
Augen , die sie erschreckten und mit Neugier erfüllten . Diese Augen
waren fern und nah und erfüllt von einem unerklärlichen Wissen.

„Junger , gnädiger Herr "
, sagte der alte Mann , „wenn Sie einen

Sohn haben werden —- bald einen Sohn haben werden-
dann wird er der jungen , gnädigen Frau sehr gleichen . Er wird
genau wie die gnädige Frau , so groß, so schön , so begabt . Ja , ja,
dieser Sohn , gnädiger Herr , er wird nichts von Ihnen , alles von
seiner Mutter mitbekommen.

" °
Die Worte machten Edda lächeln, sie befreiten und beglückten

auf eine wunderliche, ganz beseeltö Weise. Einen Sohn ? Sie und
Alexander sollten einen Sohn haben ? Sie suchte dieses lächelnde
Echo des Glücks in den Augen des Eeliebtesten . Aber wie sah dieses
Gesicht aus ? Dieses geliebte Gesicht drückte , obwohl es nicht sprach,
höchste Ablehnung , Widerwillen , Angst und Abscheu aus . Während
Mallbub von ihrem und seinem zukünftigen Sohn sprach , sah dieses
Gesicht so aus ? Edda riß die Augen init übermenschlicher Gewalt

weit aus , sie fürchtete Zerrbilder zu sehen . Es nutzte nichts : Alexan¬
ders Maske blieb . Und sie wußte doch , wie groß und stark seine Seele
dahinterstand . Alexander ! Besinne dich doch ! Komm doch zu dir!
Was tust du mir an ? Was tust du der „Ewigen " an , die du selbst
so genannt . Hast du deine Liebe verloren?

Koltai sprach mit ihr . Edda hörte undeutlich , daß er von „anderen
Dingen "

, von „größeren Aufgaben " sprach , daß er drängender
stürmte und plötzlich von einem Schauspiel verriet , das er ihrer
Stimme zu verdanken habe . Sie verstand ja alles nicht. Sie hörte
Menschen sprechen und sie sah Alexanders Augen . O jener Abend,
an dem er mit unerbittlichem Gesicht auf dem mittelsten Platz der
Mittelloge gesessen hatte und sie in sich einsog . Danach war er nicht
für immer von ihr gegangen . Danach war er gekommen und hatte
sie zur Frau genommen. Öh , er liebte sie , er liebte sie.

„Alexander !" rief sie plötzlich und zerbrach damit Koltais Rede
mitten im Satz. „Freust du dich ? Freust du dich? Freust du dich ?"
Und wie eine Zauberin drang sie durch den Panzer seiner äußer¬
lichen Kälte bis in sein Herz. Und dort war trotz allem seine Liebe.
„Oh, Alexander — —" seufzte sie leiser und lehnte für einen
Augenblick ihr Gesicht an seine Brust . Und Alexander mußte lächeln,
ob er wollte oder nicht , er mußte sich besinnen, wie sehr er diese
Frau liebte , die ihin so weh getan hatte , ohne es zu wißen.

Niemand wußte um den tieferen Sinn ihrer Frage . Alle glaub¬
ten , sie frage danach, wie ihm ihr Spiel gefallen . Sie sahen, wie
sie ihn bezwang. Sie hatten niemals etwas Bezaubernderes gesehen
als diese bezwingende Frau . Koltai war sehr blaß . Er sah keinen
außer Edda . Er sah auch die Prinzessin nicht, zwischen deren Brauen
sich eine schmale , tiefe Falte schob.

11 -
Eddas Auftreten hatte eine Verstimmung zwischen den Ehegatten

^ herbei^rsichrt. Wiederholt hatte Edda damit begonnen , Alexander
! eine Erklärung zu geben für ihr Handeln . Er lehnte jeden Ansatz
i dazu ab.
! „Ich weiß, du mußtest! Edda Eittard ist stärker in dir als

Liebende.
"

Sie widersprach mit beschwörenderStimme : „Das ist nicht wahr!
Wer hat dich brennender geliebt ? Edda Gittard oder Edda Ral¬
manski ?"

Dazu schwieg er, mußte er schweigen , weil Erinnerungen ihn be¬
end übersielen , ihm jeden anderen Gedanken nehmend,
kenn wir schon lügen "

, sagte er später , „müssen wir auch über¬
zeugend lügen . Wie soll man dir die Fürstin Erigoreff glaube«,
wenn du dich an allen Ecken und Kanten wie eine Schauspielerin
benimmst?"

Darauf schwieg Edda lange . Plötzlich sagte sie, ihn geradezu
überfallend:

( Fortsetzung folgt)
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„ Ich habe gesehen , daß man mit Mut uns Willens . »
kraft alles überwindet . " Scharnhorst.

Das Leben in der Gefahr hat seine eigenen Gesetze . Wenn
in der Zeit einer äußersten und unausweichlichen kriegerischen
Entscheidung die gewohnter : Sicherungen des Lebens fallen,
steht sich der Mensch dem Schicksal in seiner fordernden und
unerbittlichen Größe gegenüber . Wie für den einzelnen in
seiner Erprobung , so gibt es auch für ein Volk nun keine Aus¬
wege und Ausflüchte mehr . Es muß sich dem Schicksal
stellen — oder untergehen.

Das Leben in der Gefahr , die in der allgemeinen auch eine
unmittelbare persönliche Bedrohung ist . fördert die Bewäh¬
rung des einzelnen mit allen ilnn innewohnenden , oft in Ruhe¬
zeiten überdeckt gewesenen und uni / wieder hervorbrechenden
moralischen Kräften . Von der Stärke und Ausdauer dieser
Kräfte hängt der Ausgang des Kampfes , hängen Leben und
Zukunft ab.

Mut und Willenskraft sind der Inbegriff ver moralischen -
Kräfte eines Volkes in seiner großen Erprobung . Mut und
Willenskraft sind es . mit denen man nach Scharnhorsts Wort
„alles überwindet ". Der Mut , der nimmer sich beugt und von
keiner Gefahr der wechselnden Kriegslage zu erschüttern ist.
und die Willenskraft , die sich ans einen heiligen Glauben und
rin unermeßliches Opfer gründet — sie machen ein Volk in
Wahrheit unüberwindlich ! Kurt Mabmann.

Zigaretten neuen MisHungstyps
Um eine volle Ausniitzunc , Sei inländischen und ausländischen Tabaks

m ermöglichen , stellt die deutsche Zigarettcnindustrie künftig Zigaretten
ger , die außer Orienttabakeu auch Tabake anderer europäischer Länder
enthalten . Diese Zigaretten , die einen neu »n Mischungstyp bilden,
werden zwecks Einsparung von Packungsmaterial vorübergehend noch in
den jetzt üblichen Packungen verkauft werden . Der vielfach auf diesen
Packungen enthaltene Hinweis , daß die Zigaretten aus reinen Orient¬
tabaken hergestellt seien , trifft dann nicht mehr zu . Daneben werden die
vorhandenen Bestände an Orientzigarettcn der bisherigen Erzeugung auf¬
gebraucht werden . In Kürze werden diese jedoch vom Markt ver¬
schwinden und nur noch Zigaretten des neuen Mischungstpys in einer
neuen Verpackungsart dem Verbraucher angebotcn werden . Wenn auch
der Ziggrettenraucher damit auf das reichhaltige Marienbild wird ver¬
zichten müssen , so behält er doch auch bei der Zigarette des neuen
vkifchungsthps leinen vollen Rauchgenuß, da nur reine Tabaks
ohne jede Verwendung von Ersatzstoffe » verarbeitet werden.

Deutsche Tabakernte 1944 zufriedenstellend
Nach einer Mitteilung des Reichsnährstandes ist die Qualität

der diesjährigen deutschen Tabakernte recht zufriedenstellend.
Die Sandblätter zeigen vor allem eine günstige Farbe . Die Tabakernte
wird besonders in den Großanbaugebieten treuhänderisch erfaßt und be-
arbeitet werden . Hierzu werden alle Robtabakkaufleute und Hersteller¬
betriebe , die über geeignete Vergärungslager verfügen , herangezogen.
Die Zusammenarbeit bis zum kleinsten Pflanzer wird eine schnelle Er¬
füllung der diesjährigen Tabakernte gewährleisten.

Haltung im Kriegseinsat ; — mitbestimmend für das
Abitur

Die Frage , wie die Schüler und . Schülerinnen der Klasse 8 der
Höheren Schule , die für ' den Arbeitseinsatz freigcstellt werden , die Hoch¬
schulreife erhalten , ist jetzt durch einen Erlaß des Reichserzichuugs-
« inisteriums beantwortet worden . Danach wird der Unterricht dieser
Klalle vom Zeitpunkt des Einsatzes ab ausgesetzt . Ein Schulgeld braucht
während dieser Zeit nicht gezahlt

'
;» werden . Die eingesetzten Jungen

und Mädel erhalten am 31 . März 1945 den Neifevcrmerk . Seine Zu-
erkennung wird neben der schulischen Leistung auch vou der F ü h r ung
» nd Haltung im Einsatz abhängig gemacht . Gewerker wird vor
allem die charakterliche Haltung der Eingesetzten . Wer in dieser Be¬
ziehung versagt , erhält nicht den Neifevermerk . Diese Regelung gilt
ebenso für solche Schülerinnen , die statt zum Arbeitseinsatz zum Neichs-
arbeitsdienst cinberufcn werden . Hier hängt die Zuerkennung von der
Beurteilung der Schülerin durch den RAD mit ab.

Die durch die Schließung der Klassen frei werdenden Lehrkräfte,
sollen vordringlich für die Betreuung der eingeketzieu Schulklassen heran»
« zogen werden . Auch kommen sie zur Verstärkung der linterrichtskräfie!
bei sonstigem Bedarf , vor allem bei der Schaffung beweglicher Lehr¬
körper . die schnell überall einsehbar sind , in Betracht.

Im Zusammenhang mit den durch den Einsatz der Klasse 8 bedingten
Aenderungen der Unterrichtsverteilung hat der Minister ferner die Vor¬
verlegung des Beginns des n a t u r w i s .s e n i ch a f t l i ch e n U,n . i e r -
richts auf Klasse 3 verfügt . Die Zeit für dielen zusätzlichen Unterricht
soll durch Einschränkung in anderen Unterrichtsfächern gewonnen werden.
Die Maßnahme dient der Vertiefung elementaren Willens.

Fütterungen an den Gemiiselmu
Höhere Erträge bot gleichbleibender Fläche

V Die Notwendigkeit , den Gemüseanbau im sechsten Kriegswie : chast,-
jwyr Weiterhin zu verstärken , bedarf keiner eingehenden Begründung.
Gartenbau und Landwirtschaft sind sich dieser Pstichl bewußt . Dagegen
sind , um die verfügbaren Kräfte und Mittel in die rechte» Bahnen zu
lenken , gewisse Richtlinien uncntbcbrltch Füns Forderungen werden an
den Gemüsebau gerichtet : Weitere Förderung des Frübgemüfeanbaues
und der Hüllenfruchterzeugung , noch mein Tauergemüie , Ausweitung
deS Gemüseanbaues in den bisherigen Zulchußgcbietcn und systematiichi
Schädlingsbekämpfung,

In der Frühgemüscerzeugung mutz . die Ernte vorverlcg : werden:
lunn doch selbst ekn Gewinn von wenigen Tagen sür die Stetigkeit der
Marktbeüefcrung im Frühjahr von großem Nutze » lein . Um das zu
erreichen , sind die besten frühzeitig vorkuliiviertcn Gemüsepflanzen und
alle erdenklichen technischen Hilfsmittel znm Schutz der jungen Gewachst
zu verwenden : Pdpierschutzhaubcu , leichte Strohjchüttungeu , sogenannt«
fliegende Kästen und Windjchutzwönde , aus Stroh - oder Schilfdecken
hergerichtet , sind als solche Hilfsmittel erprobt . Aber nicht nur da)
Pflanzgemuse , wie Frühkohlrabi und srübe Sorten von Weiß - , Wirsing-
und Blumenkohl , auch das Sägemüsc niuß mit dem Ziel einer möglichst
zeitigen Ernte angebaui werden Bis Ende September , ansgejät , liefert
der Spinal , lebhaft begrüßt von den einkaufcnden Hausfrauen , tm be¬
ginnenden Frühiahr das erste Frischgemüse in aroßcn Massen . Früh«
Karotten und Erbsen müssen gleichfalls rechtzeitig in den Boden kom¬
men , damit sie zu geeigneter Zeit aus . dem Markt erscheinen Handelt eS^
sich hierbei um die Versorgung des FrischgemüsemarNcs , io ist die Ver¬
mehrung der Hüljcnfruchterzeugung notwendig , weil Bohnen
und Erbsen , von der verarbeitenden Industrie hon«ervierl sowie all
Speisehülsensrüchte zur Vorratsbildung dienen ; wegen ihrer großen
Vorzüge wird eine Änbauauflage sür Bohnen und Erbsen kaum zu um¬
gehen sein.

Um lagerfähiges Gemüse in ausreichender Menge zu gewinnen , muß
das Schwergewicht des Massenanbaues von Kopskohl , Zwiebeln , Möhren
und Spätkohlrabi auf die Dauersortcn verlagert werden . Das
kann auf Kosten der Sommer - und Herbstsortcn angestrebt werden , zu¬
mal von ihnen in jedem Jahr Ueberschüfse vorhanden waren , während
es noch immer an ausreichenden Mengen echten Wintergemüses fehlte.
Die Verstärkung des Gemüseanbaues in den Zuschuß-
gebieten ist erforderlich , um eine Versorgung der Berbrauchszentrcil
nn Nahverkehr möglich zu machen ; die Transportlaqe zwingt nunmehr
zu dieser im Rahmen der Marktordnung auch grundsätzlich wünschens¬
werten Umstellung,

Todes - Anzeige . Zwerenberg . 12 . Okt , 1944,

Verwandten und Bekannten zur Nachricht , daß unser
lieber Vater , Troß - und Schwiegervater

3akob Friedrich Bäuerle
nach kurzer Krankheit im Alter von 8D/ , Jahren von uns
gegangen tst.

Um stille Teilnahme bitten die Kinder:
Marie Hauser mit Gatten Hans Hauser , Ueberberg
Christine Wankmüller mit Gatten Jakob Wankmüller und

Kinder , Längenbrand
Johannes Bäuerle , Zwerenberg
Fritz .Bäuerle mit Frau , Marbach.

Beerdigung am Sonntag um 14 Uhr in Zwerenberg. l
l

Die Größe der durch Pstalizenschadiinge verursachten Ernteverlust«
laßt sich schwer errechnen , aber gelegentliche Einzelseststellungcn geben
eine Vorstellung von ihrer schwerwiegenden Bedeutung In den Jahrei!
1926 bis 1930 gingen allein durch Nostbesall dem deutschen Spargelanbau
Erntemengen im Werte von ll Millionen RM verloren ! Das Beispiel
mag als Warnung dienen und die Gemüseanbauer an ihre Pflicht er¬
innern . Sie dürfen in der Bekämpfung der Schädlings
niemals lässig iein In jedem größeren . Gemüseanbaugebiet soll untei
Führung des Pflanzenschuhamtes der zuständigen LandesbauernschasI
ein regelrechter Schädlingsbekämpfungsdienst eingerichtet werden ; di«
Landesleistungsausschüsse werden Anweisung bekommen , hierfür die Vor¬
arbeiten einzüleiten und die Durchführung zu veranlassen . Werden
alle Kräfte ausgeboten und auf das gemeinsame Ziel gerichtet , dann
wird es auch iin Anbaujahr 1944/45 gelingen , die Leistungen d«s Ge¬
müseanbaues bei gleichbleibender Fläche zu mehren . Der Gemiüecinbn !'
wird einen neuen Beitrag zur Ernährungssicherung leisten

KleintietteWn-e werden setzt nachgeprM
Die örtlichen Ausschüsse der Kleintierhaltungcn werden in nächster

Zeit , so gibt - der Neichsfachwart des Reichsnährstandes für Kleintierzucht
und -Haltung bekannt , die Kloiniierhaltungen darauf biH kontrolliere «!
und überprüfen , ob die Bestände auf das gesetzlich, zulässige Maß herab-
gesetzt worden sind . Nach den geltenden Bestimmungen darf Kleintiere
nur noch derjenige halten , der am 3. Dezember 1943 bereits Kleintiere
gehalten hat oder der in der Zeit vorn 3 . Dezember 1943 bis 4 . April 1944
eine Kleintierhaltnng neu einrichtete . Aus den weiteren Einzelheiten der
jetzt geltenden Vorschriften leien folgende in Erinnerung grufen : Es
dürfen mir die Klcinticrartcn gehalten werden , die auch früher gehalten
worden sind . Von den zugelassenen Kleiriticren dürfen als Zuchttiere
höchstens 3 Gänse , 3 Ente » , 2 Truthübner , 2 Perlhühner , 2 Kaninchen
gehalten werden unter der Voraussetzung , daß für diese die eigene Futter¬
grundlage vorhanden ist , Zuchttiere dars nur derjenige halten , der auch
1943 gezüchter hat . Die Zabl der Hühner ist beschränkt auf -die Zahl , die
der Hühnerhalter am 3 , 12 . 1943 gehabt hat . , Außer den Zuchttieren
dürfen bis zum 31 . 12 . bei Gänsen , Enten , Truthühnern und Perlhühnern
nur so viel Jungtiere vorhanden sein , als der Haushalt Personen zählt,
an Jungkaninchen höchstens die Würfe von zwei Zuchtkaninchen , Wer
mehr als diese Tiere besitzt, hat sie in schlachtreifem Zustande an die
bekanntgegebencn Stellen abzuliefern . Wer mehr Züchtticre hält oder
wer mehr Kleintierc verwertet , als er verwerten darf , macht sich stras-
bar ; er läuft Gefahr , daß die Kleintierc beschlagnahmt werden , Unkennt¬
nis der Vorschriften schützt nicht vor Strafe , Deshalb muß jeder Klein¬
tierhalter von -sich aus fcststellen , wieviele Kleiiitiere er halten darf.

Atteitsulmtzen im Dienste Ser Lan-esoerleitzigimg
Dienstverpflichtung für Kriegsdauer

Der ' Schicksalskampf unseres Volkes macht es erforderlich,
daß möglichst viele Soldaten in der Heimat durch Frauen ab¬
gelöst und dadurch für den Kampseinsatz an der Front frei
werden . Bei der Durchführung dieser Maßnahmen hat der
Reichsarbeiisdienst der weiblichen Jugend neue , große
Kriegsaufgaben bekommen . Zur Erfüllung dieser im
Rahmen der Landesverteidigung vordringlichen Aufgaben wer¬
den insbesondere ehemalige Arbeits maiden wie¬
der ein ge z- egen und für Kriegsdaner di « n st ver¬
pflichtet, weil zu erwarten ist , daß diese im Arbeitsdienst
bereits bewährten Maiden den gestellten Anforderungen am
besten und schnellsten gerecht werden

Die Dienstverpflichteten gehören nun wieder zum
R e i ch s a> b e i t s d i

'
e u st und unterstehen seinen Gesetzen.

Sie erhallen grundsätzlich die gleichen Pflichten und Rechte , die
sie während ihrer früheren Zugehörigkeit zum Reichsarbeits¬
dienst hatten , können in Dienstgraden aufsteigen und bei Eig¬
nung auch Sonderführerinnen oder Reichsarbeitssührerinnen
werden.

Ucvcrnahme von Brruisuiilcrotsizieren «n d«e Neserveossizierlaus»
bahn , Berufs «,nlerojfizierc meiden , noch einer schon bestehenden Rear<
lung , de « Eignung znm Offizier nur zun , aktiven Offizier befördert.Wie das Oberkommando des Heeres nntteil : . wird an dreien « Grundsatz«ejtgehnllen , jedoch niir einer Reihe von Abweichungen . So können
Berussunlerosfiziere , die erst nach Ablauf ihrer zwölfjährigen Dienst-
verpflichtung «n die Offizierlausbabn -übernommen werden , aus eigenen
Antrag Reserveoffizier werden . Ferner können Bcrufsunteroffiziercdie vor Ablauf ihrer zwölfjährigen Dienstvcrpflichtung bereits zu akti.

'
ven Offizieren befördert wurden , mit Ablauf der zwölfjährigen Dienst-
zeit aus eigenen Autrng zu den Reserveoffizieren übergcfiibrt werden , D- ,dicheu ehemalige «« Berussunterossizieren zugebilligte Anspruch für den
Zivilberuf und die eingeräumte besondere Betreuung werden hierdurch
nicht berührt Anträge aus Gewährung der erwähnten Abweichungen
müssen im einzelne » eingehend begründet werden . Sie finden Gcnehnn.
gung nur bei Vorliegen besonderer Umstände , z. B , bei Ucbernahmedes väterlichen Betriebes usw

NSV , betreut ausländische Freiwillige unserer Wehrmychi.
das OKW bekunritgibt , bat sich die NSV bereit erklärt , diejenigen aus.
ländischen Freiwilligen der Deutschen Wehrmacht aus Belgien , Frank-
reich , Holland , » nh Norwegen , deren Beurlaubung , n ihre Heimat mi
Zeit nicht möglich ist , in ihre Betreuungsmaszuahmen einzubczichen di-
ste aus Grund einer Verfügung des OKW bereits für deutsche Soldatenübernommen hat,

Zuwendungen an Einjatzkräste nach Terrorangriffen Aus Kostendes Reichs können Einsatzkräfte nach Terrvrangriffcn mit Zuwendungen
bedacht werden Es handelt sich dabei um Arbeiten , die mit besonderen
Erschwernissen verbunden sind , z. B mit starker Staub - und Wärmet
entwickluiig , persönlicher Gefährdung oder ungünstiger Witterung . Das
gleiche trifft , unter den genannten Voraussetzungen , auch für die bei
Durchführung von Luftschutzmaßnahmcn , etwa beim Bau von Lust-
schutzstollei, und Deckungsgräben . Beschäftigten zu

' Die Zuwendungenkomme» sür alle an den Einsatzstellen selbst wirkenden Kräfte und sürdie dort verwendeten Aufsichts - und Bewachungsorgane in Frage , Si«
umfassen im allgemeinen die Abgabe von Getränken und , >e nach de«
Möglichkeiten des Einzelfalls , Tabakwaren und ähnlichen Genußmitteln
und könne » an der Arbeitsstelle selbst wie auch bei einem gelegentlichen
Kamcradschaftsabend gegeben werden . Die dafür aufzuwendendeu Be¬
trüge betragen je Kopf und Arbeitswoche höchstens 3 RM.

Erleichterungen in der Abführung der Lohnsteuer , Die angekpndigien
Vereinfachungen und Erleichterungen in der Abführung der Lohnsteuer
sind nunmehr durch Erlaß des Reichsfinanzministers angeordnet worden.
Nach der Neuregelung ist die Lohnsteuer künftig monatlich abzuführen,
wenn die einbebaltciicn Lohnsteuersummen im letzten vorangegangeneu!
Kalenderjahr monatlich durchschnittlich mehr als 500 RM betrage »;
haben . Sie ist vierteljährlich abznführen wenn dieser Monatsdurchschnitt
nicht mehr als 500 RM , aber , mehr als 5 NM betragen hat . Die jähr^
liche Abführung erfolgt , wenn der Monatsdurchschnitt nicht mehr als
5 NM ansmacht . Die Vorschriften gelten für alle Lohnbezüge , die nach¬
dem 30 , September 194-1 gez- istt werde » .

' :
Der MnWnk am Sonnabend

Neichsprögramm: 7,30 —7,45 : „ Zum Hören und Behalten " ,
eine Sendung zum 100. Geburtstag Friedrich Nietzsches, - - 11,30—12 .00:
Die bunte Welt . — 12 .35—12 .45 : Bericht zur Lage . — 14 .15 —15 .08:
Allerlei von zwei bis drei . — 15.00—15,30 : Kleine unterhaltsame Weisen,,
16 .30—16.00 : Frontberichte , — 16,00—17,00 : Bunte Musik am Nach¬
mittag , — 17,15— 18,00 : Gefällige Melodien , beschwingte Rhythmen,
18,00—18 80 - ' Heiteres Spiel der Kapellen Hanns Kallies und Wilfried
Krüger . — 18 .30—19 .00 : Die bunte Samstagabendciusgabe des ^ Zyt-
spiegels . — 19 .00—19,20 : Wir singen für alle : „Bunt sind schon die
Wälder " , — 19,20—19,25 : Frontberichte . — 20,15 —22,00 : Bekannte
Komponisten dirigieren aus eigenen Werken,

Deuts chlandsendcr: 17 .15— 18,00 : Die Philharmonie des
Generalgouvernements spielt sinfonische Musik von Haydn und Liszt.
18,00—18,30 : „ Auch kleine Dinge können uns entzücken "

, Lieder , Jnstrn-
mentalfoli und Kammermusik . — 20 .12—22 .00 : Beschwingte Musik aus
Oper und Konzert . .

Verantwortlich für drn gesamten Inhalt : Dieter Laut : In Altensteig . Vertreter:
Ludwig Laut . Druck u. Verlag : Buchdruciierel Lauk , Altenslelg . Z. Zt . 1' reirIIsteLglllstg

Güttelsingen,
12 . IO . 1944

Danksagung
Es ist uns ein herzliches

Bedürfnis , für die herzliche
Anteilnohme on dem Helden¬
tod uns/res lieben , unver-
geßsschiN Sohnes und Bru-
deis

Feldwebel

Adolf Finkbeiner

herzlichen Dank zu sagen,
insbesondere für die trostrei¬
chen Worte des Herrn Pfar-
ier Binder , foivte dem Ge - ,
sangoereiu für seinen erhe¬
benden Gesang.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Gompelscheuer,
12 . 10 . 1944.

Danksagung
Zur die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heloeniode meines geliebten
Mannes , unseres herzens¬
guten Vaters , des
Gesr . Walter Prüßmann
Inh . des E . K . II und Ins .-
Sturmabzeichens , spreche ich
hiermit alle » meinen innig¬
sten Dank uim . Besonderen
Dank dem Herrn Pfarrer
für seine tröstenden Worte,
dem Kirchenchor für den Ge¬
sang und allen Teilnehmern
am Traue,gollesdienst.
Frau Aenne Prüßmann

Kinder : Wilma , Horst und
Ingrid und Familie.

Kirchliche Nachrichten.
Egenhausen : Vs > 1 Ohr Got¬

tesdienst. Spirlberg ; s4 Uhr
Trauer olt - dienst (Fnedr.
Koch.)Oberschwandocf : Vi,9
Uhr Gottesdi . nstB -hingen:
IO Uhr Gott » dstnst.

Trömbach Vs >0 Um So . tes-
dienst , Vs 11 Uhr K ader¬
kirche.

Ed «weiler 14 V, Nhr Bistelstde.

Kach. Gottesdienst . Sonn¬
tag, den >5 . Okt. : 16 Uhr.

s lausest I

Siete schönen Manlel und elektr.
Kochp «a>1e gegen lederne
Stadttasche oder Rufsenstie-
fel Nr . 38 . Angebote unter
S . T . Nr . >38 an die Ge¬
schäftsstelle dr. Bl.

Bewertung der Fettkart «uavschaitte der Gcundkartev
Die Abgabe auf die Großabschnitte der Grundkarteu für

die 68 . Zateilungsperiode ist wie folgt geregelt:
Auf den Abschnitt , B " der Gmadkarte sür Erwachsene

und Jugendliche 250 g Fleisch , auf den Abschnitt „ C " der
Grundkarle für Jugendliche 125 g Butter.

Calw , den7 . Oktober1944 . '
Der Lavdrat io Calw — Eruöhruagsamt Abt . B.

Amtliche Bekanntmachung!
12 . Deutsche Reichslotterie . Allen alten und neuen Spielern der

Deutschen Reichslotterte wird hierdurch bekanntgegeben:
1 . Die Ziehung der ersten Klaffe der 12 . Deutschen Reichslotterie

beginnt am 13 . Oktober 1944 . Die Ausspielung findet wieder in
5 Klaffen statt.

2 . Unveränderter Gewinnplan ! Gesamtsumme der Gewinne und
Prämien : mehr als 100 Millionen RM . V« Los kostet 3 .— RM
je Klasse , größere Losabschnitte das entsprechend Mehrfache . Alle
Gewinne find einkommensteuerfrei.

3 . Alten Spielern werden ihre Lose wie bisher zugesandt . Nene
Spieler müssen sich selbst ein Los in einer Staatlichen Lotterieein¬
nahme Kausen . Aus kriegsbedingten Gründen erfolgt keine Neu-
Werbung von Spielern mehrl

4 . Die Lose der I ., 2 , und 5 . Klaffe werden wie bisher gedruckt
und an die Spieler ausgegeben . Die Lose der 3 . und 4 . Klaffe werden
nicht mehr gedruckt . Bei B - rzahlung wird die Erneuerung für diese
Klaffen von den Staatlichen Lotterieeinnahmen auf der Rückseite
des Loses quittiert — bei Uebcrweisung des Erneuerungspreises dient
die Postquittung als Beleg.

s 5 . Gewinnlisten werden an Spieler nicht mehr verkauft . Die
> Staatlichen Lotterieelnnahmen benachrichtigen die Spieler rechtzeitig
! von ihren Gewinnen . Bei den einzelnen Staatlichen Lotterieeinnah-
i men find Gewinnlisten zur Einsicht ausgelegt,
j 6 . Nur rechtzeitig vor Ziehung bezahlte Lose haben einen Ge-

winnanspruch . Deshalb : Nach Möglichkeit gleich vor Beginn der
Ziehung der ersten Klaffe den Lospreis für alle 5 Klaffen bezahlen.

! Berlin IV 35 (Biktoriastr . 29 >, den 1 . Oktober 1944.
! Der Präsident der Deutschen Reichslotterie . I . V, : K 0 n 0 path.

1 LssestAtts -Hnrsigsn H
Sn KUKInn Iil « rd » » sg « n

venu cker Lörpsr noch som-
msrgsvödnt ist , ckrodt uns Lr-
kältuagsgekakr , Veroüntiiger
Lältesckutz unck vsrnünkkigsr
Vkärmsdauskalt stack schon ja
cker llebsrgaagsrsit voaaötsa.
Oer innerlichen Srväraiuag
uack äoc- natürlichen ^ .bvestr-
kratk gegen Srkäitnngskrsak-
stslten ckcsnt auch in reitgswäß
kleinen Qabsn , nach Vorschrik
verckünnt , Xlostertrau - Ktelis-
sengsist . sOastei -tesu lvle-
lisssngeist - u . Lckallpkpulrer-
kabrik.

In ckio l . llksckllh - c4potsteke unck
in ckas kllstscklllrgepäck ge¬
kört auch Lspso -VinKtui «,
ckis 8is in allen Apotheken
ll . Drogerien erkalten . 8epso-
Haktllr ckesioürisrt ru verlässig
Vuackea unck Verletzungen unck
verluackert kjerckurck Lntrüo-
ckuagsa unck Liierungen.

Inserate Mzeillg lmsgeben!

Klüver «sllm-Lieklzoiele
Lreitag 19,30 Ilkr , 8amstag
19,30 Ukr , Zonntag 19,30 lldr:
V «» »I k ,
mit Lsrcklaaack klarlaa , Via¬
ais Klarkus , kcksck/, kakl,
Vockeoscka « , sugsncklicke siack
nickt rugeiassso,

Upsrssin ssin — »uek
il»« iin pueliUngliocksn!
Locken 8is einmal sine Lrem-
speiss anstatt eines puckcklags
unck rvar Mit nur 1/2 Päck¬
chen kloncksmin - puckcklagplll-
ver , ckas in 6 Lffiökksln aus

Liter ß/lilck kalt sngsrübrt
virck . Dis übrige lckück rum
Locken auksstzso , .ckas angs-
rükrts Ivloncksmio-Puckcking-
puiver in äiskocksocks k-lüssig-
ksii gießen unck unter kükrsa
2 kckinutea kochen lassen . 40 g
Mucker cksruntsr miscksa unck
ckie Klasse bis rum Lrksltsn
mit einem 8ckassbesea krätkig
scklagea,

gegen Lerugsmarkea
sokort ab Lager Uekerbar.
^ äolt Häkele , Lfagolck.

OlmsVl
Disss Parole — it, l-iauskost
unck betrieb befolgt — streckt
unsere Lsiksnlcarts . Denn ckos
Dni'vsrsal - pvtrmittsI Vlää von
Lvnlickt enthält ssiksnortigs
ksstoncktsils unck mocstt ouck
stark vsrscstmotrts -icrbsits-

, köncke im blu soudsr.

>Vl^ rckäumt auck in Icott«»
Worrsfk Und Xokl«»»

Kot dtoctirsken.

kür
sestmutrlge
»Sncls j

iläNticM
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